
Kleine eitrage

weıl GF der denkbegabte Grieche den geschriebenen Gesetzen der Stadt dıe
ungeschriebenen Gesetze der sıttlıchen Natur- und Weltordnung entgegensetzte
weil das Gewissen er die Rechte des Staates stellte, weiıl die Forderung
erhob 11C und nırgends ine Ungerectigkeit begehen, starb CI, frei-
willig, hoffend auf den Schutz der Gotthe:  1t als 10 pfer des Totalıtatsan
spruchs des heiıdniıschen Staates Man mMu! (sott mehr yehorchen als den Men-
schen (Apostelg. 5! 29)

In den romanıschen Ländern gilt der französıische Dominikaner Festu-
giere als C1in ausgezeıchneter enner des alten Griechentums.! Er hat V-OT kurzem
C1MC überaus tesselndes ıld der Person un der Lehre des großen Mannes 8C-
zeichnet auf dem Untergrund guten Schilderung der sozıalen, kulturellen
und polıtischen /Zustäande der Athenestadt des und Jahrhunderts.* Am
Schlusse heißt c$ Urteil er Adıe sokratıische Philosophie Der auf
sıch allein an9':  Cen!: Mensch Ist der Vollendung nıcht fähıg Die Stoike:
geben diıes Nachdem S1C der Person des Weisen alle Kennzeichen
übermenschlichen JTugend angehäuft haben, gestehen 816 daß C1D solch außer-
ordentliches Wesen nıcht exXıstiert Zeigt INnr wahrhaft Weisen der
Wirklichkeit des Lebens sagt Epiktet |Dissert 11 231, „Ihr könnt nıcht“ m
Die sokratische Moral schrıe darum nach Erganzung Der S1IC gebracht hat
ıst eın bloßer Mensch Ebenso ist die Erganzung nıcht Aus der naturlıchen
Ordnung SCHOMMEN Chrıistus, löste dıe Relıgıion, die nıcht Nnu Denken und
Wissen sondern auch lebendige Kraftt ist VO!  - iıhrer Gebundenheit olk un!
Staat irennte S16 VO  =) der polıtischen Sphäre un führte S1C das Heılıgtum
der Seele und dıe Freiheit des (jewissens
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Ausstellung sakraler Kunst der Missions!änder
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Leider tanden dıe zahlreıichen deutschen Pılger, cdıe ZU Heiligen Jahr adı
Rom kamen, aum Gelegenheit, dıe seıt Juli der Pıazza Pio XII unterge-
brachte Ausstellung: „Christliche Kunst den Miss:onsländern“ ZUuU besuchen.

Exz Erzbischof Celso Costantini hat schon während SCINECS langen Wiırkens
als Apostolischer Delegat ı China se1it cdie uralte chinesische Kultur und
Kunst ulis tiefste selbst erlebt. Er blieb dem Gedanken christlichen Kunst

Anlehnung altererbte sakrale unstformen den Missionsländern auch
treu, als ZUMM Sekretär der Kongregation der Glaubensverbreitung ernannt
wurde. In SCINCH verschiedenen Schriften gab wieder wegweisende
Gedanken nd Anregungen, nachdem schon früher die Jesulıten Peking

Jahrhundert ine chinesische Kunstschule unter Leitung VO:  —$ Fr. Castıiglione
(1688—1766) un!‘ Matt Riıpa begründet hatten:;: Jesuiten auf Java
hatten dıe Holzschnitzarbeiten Ccines modernen mohammedanıschen Künstlers
Ika (Herz Jesu Marıa betender Engel) gefördert freiliıch auch C111 WENLFET —-
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sprechendes Werk des Kunstlers die Deifaltigkeit) 918 iıhres mehr schadlicher
FEinflusses auf die mohammedanische Umwelt entternt.

1945 gab Frzbischof Costantıni diıe Idee der Schaffung einer Ausstellung
sakraler Kunst 1n den Missıonsländern für das Heilige Jahr 1950 An alle
missionı1erenden katholischen (Orden un! Kongregationen erging der Ruf, das
künstlerısche Schafien einheimıscher christlicher Kräfte 1n den Missionsländern
möglıchst anNnzurescNnN un!‘ fördern, ıhre Werke Z sammeln und nach Rom
übersenden. Hier wurden dıe eingegangenen Kunstschöpfungen nach bestimmten
regionalen, kunstlerischen nd relıg10sen Gesichtspunkten durch verschıiedene
Ordnungskommissionen un das Generalsekretarıat ausgewählt. Die beiderseits
der Vıa della Concıliazıone errichteten Paläste gyaben ihr, Wı auch eiıner kleinen
Ausstellung relıgyöser Kunst des Nahen Östens, einer Schau uber die christliche
Liebestatigkeit un die moderne christlıche W  unst 1n KEuropa seıt 1900, einen
würdıgen Platz Die Missionsausstellung alleın verteilt sıch über einen Flächen-
Taum VO  = 4500 (L Ausdehnung in eiıner Flucht VO  - vielen Kaumen. Bekannte
iıtalienısche Architekten, w1e einheimische Maler der Missionsländer (der indische
Maler Olympıo Rodrigues un!| Chandrakant N Mhatre, der Vietnam-Maler
Le Van De un andere) verschonten diese und schuten den -unstlerischen Ob--
jekten, dıie in eiıner bisher unerreichten Vollständigkeıit ausgestelit sind, iıne
Atmosphäre ihrer Heimat, deren Volkstum, Kultur und Kunst entsprechend.
Monsgr. Luigı Bernardı A. betreut die Ausstellung miıt grobher Umsidx?
und. Laebe.

Der Empfangsraum zeigt in großen Gemälden das Grundthema des MiısSs-
sionsapostolates. Der indısche Maler Angelo da Fonseca hat den Missionsauftrag
Christi reilıch mıiıt eiwas allzu steifen zeremonıell ernsten (Gestalten des Hei-
andes wı1e seiner 11 Apostel, der Vietnam-Künstler Le Van De dıe Segnung der
Missionswerke durch Pıus XI1., N VvVan den Houdt dıe Weihe emes eingeborenen
Priesters 1n Belgisch-Kongo und Iram Din Kın Aaus Vietnam symbolisch das
Werk der heilıgen Kincheit dargestellt. Wie hier 1m Atrıum, 5 begegnen uns
auch in den einzelnen Räumen zahlreiche Schriftbänder mıt wichtigen Aus-
sprüchen VO YPapsten, Großphotos
aller Art. und Photomont_agen, Landkarten, Statistiken

KEKs ıst natürlich unmöglich, das ungemeın reichhaltıge und vielfach farben—
prachtige Materiıal (zumal der Seidenparamente), d1ie zahlreichen Skulpturen AU>S

Linden-, S5andel-. Rosen-., Eben- oder Teakholz, Elfenbeın, Kupfer, Messing,
Bronze, Stein, YXon, dıe oft farbenprächtigen Gemalde un! Hängebilder (be
sonders eindrucksvoll cdie Märtyrergestalten und — SZECHCI Au Indien, China,
Korea, Japan, Uganda VO  ; Okayama Seykyo, Georg Wang-Su-Da, da Fonseca,
Lucas Hasegawa, Koseki Kimiko, des Hämischen Malermissionärs Van Genechten.
Namen, denen wır ın mehreren Salen immer wieder begegnen, 1m einzelnen auf -
zutühren. Neben den eigentlichen Missionskunstschopfungen verdienen die als
Originale der 1n Photos ausgestellten Objekte der einheimischen, nichtchrist-
liıchen sakralen Kunst cder verschıedenen Läander besondere Beachtung. Sie sind
ja vielfach nach ıhrer Technik wıe in ıhrem künstlerischen Stile, bei ihrem
Material, ıhrem Wesen un: Geist das Vorbild für die christlicherm: Künstler gE-
worden. Rekonstruktionen eıner indıischer katholischen Kapelle 1m buddhistischen
Stile, f{wa des Felsentempels- Karlı be1ı Poona ın natürlicher Größe, einer
Kapelle 1n Neubritannien mit Originalaltar, einer. Kapelle ım Stile der Neger-
Rundhütten VO  — Togo mıt der charakteristischen Türform, die einen Zwischen-

für die Gäste frei 1äßt eın Altar Aaus Papua aus tandesüblichem Material
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mıt landesuüublıchen Dekorationen und Teppıchen verdienen besondere Beachtung.
Kultische Gegenstande (Altarleuchter, Vasen, Kelche, Monstranzen) verraten
vieltach ın interessantester Weise ıhre Anlehnung entsprechende sakrale
Kultgeräte des dortigen Heıdentums, wie' etwa 11 besonderer Weise iıne chine-
sische Pıxıs, deren Motive einer chinesischen ÖOpferschale Aaus der Shang-Dynastıe
(1766—1122) entnommen sind. Die französische Vereimigung „Art et louange”
mıiıt dem Zıele, den Eingeborenen helfen beim Bau iıhrer Kırchen 1m Geiste
der Lobpreisung un: der Eucharıistie Ehren, hat 1inNne Reihe Vonm sakralen
Gefäßen AUS Sılber und Elfenbeın, darunter auch manche bızarr anmutendern
Monstranzen ausgestellt, deren dekorative Motive der ortsublichen Technik
Französich-Afrikas, der 5Symbolik der kulturellen Überlieferung entnommen sınd
In der Mailerei bevorzugen dıe indisch-chinesisch-Japanıschen Kunstler besonders
Szenen Aaus der Kındheit JeSsSU, VO der Verkündigung (eine ungemeın zarte Dar-
stellung VO  — Da Fonseca. freilich in starker Anlehnung Fra Angelico da
Fiesole) bhıs AD Flucht nach Ägypten. Ungemeın stark ist das Madonnen-Motiv
in eit wundervoller mystischer Weihe un uftender Zartheit empfunden dar
gestellt.

AÄAuch 1m Bereich der prıimıtıven Kulturen (Afrıka mıiıt esonderer Berück-
sıchtıgung VO Belgisch-Kongo, Ozeanıen, der Eskımo und Indıanerstamme Ka-
nadas) dem zweıten gyroßen Hauptteıl der Ausstellung neben der asıatischen
Kunst sınd schr viele Werke geboten. Hier herrscht das dekoratıve Element
in seiıner Farbenfreudigkeıt, Lebendigkeıt und Mannigfaltigkeit VOT, eın Element.
das sıch selbst uch der Kunst der Tatowijerung inspırıerte. Die vielfach
steıfe, klobig wıirkende Neger-Holz- und Messingplastık beeindruckt den u11

paıischen Betrachter durch ihre Natürlichkeıit, Unbefangenheıt, Unmittelbarkeit.
durch ihre stılıstıschen Formen., WwWI1eE die Originalität ıhrer Kingebung 1a bekannt-
lıch auch die moderne europäische Plastık beeinflußte. Die belgische Regierung
hat ungemeın vıel interessantes Material AUs Belgısch-Kongo, darunter auch
altere Werke WIE ein Ketisch-Kruzihlx AUuUs der eıt 1600, ZU Ausstellung
beigesteuert.

Eıne Reihe wertvolier Statistiken nd Photos veranschaulicht das achsen
des Dssionswerkes eingeborenen Klerus 1n Afrıka, WwW1e dıe Werke der katho-
lıschen Universitäten In en Missionsländern (vorderer ÖOrient, Indien, China
Japan, Philıippinen, Afrika). Auch zahlreiche Modelle VO Kirchen, WwWI1e€e twa
VO  - Phat Diem. SOWIE besonders VO mohammedanıiıschen Nordaftfrıka mıt He-
konstruktion eines Marmoraltars tur die islamitische Umwelt veranschaulıchen
dıe Versuche, ine christliche Architektur entsprechend der nıchtchristlichen Um-
elt Zzu schaffen.

Lın bebildeter Katalog. „Mostra )) Arte Missionarıa . gıbt alles W ıssens-
werte über Urganısatıon, mıiıt kurzer Einführung ın dıe eınzelnen Kulturen
(asıatische Hochkulturreligionen un primıtive Umwelt) SOW1eEe zahlreıche Hlu-
strationen.

Die unstschau veransdxäulicht das segensvolle Wiırken der Missiıon auf
einem bisher wen12 bekannten Gebiete neben ihrer Lehrtätigkeıit, ıhrem schu-
lischen. cO71a%en un carıtatıven Wirken. Gelingt der Kirche gerade auf en
Gebiete der Kunst. der Architektur., Malereı un Skulpturen, dıe nıchtchristlicher.
Volker In ıhrem tiefsten Wesen Z ertühlen und sıch ın iıhrer eıgenen Kunst
ihnen ANZUPASSCH, Offnet S1E uch ıhrer sonstigen Jätıigkeıt eıchter die
Herzen. Die Missionskunst erweıst dıe Kirche als allgemein katholısch, unıversal:
nıcht europädisch. Damit wırd eın programmatısches Wort Pıus X11 Al dA1e Mit-
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glıeder der Sunerioren-Rat-Konferenz im Jahre 1944 verwirklicht: „Der 15-
s10nar hat nıcht dıe Aufgabe, dıe spezilisch europäaische Kultur ın dıe Missıo0ons-
gebıete verpflanzen, sondern soll jene Völker, ıe bisweilen ausend-
jährıge Kulturen aufweisen, zuganglıch und bereıt werden lassen, dıe christlichen
Lebenselemente und Sıtten 1ufzunehmen und sıch eıgen Z machen, dıe leicht
un! natürlich mıt jeder gesunden Kultur harmonıeren und dıe dieser die volle
Fähigkeıt und Kralft verleihen, dıe Würde und das Jück der Menschen A

sıiıchern und gewährleısten. Dıiıe eingeborenen Katholiken sollen wirkliche
Glieder der Familie Gottes un! Bürger se1nes Reiches Se1IN, ohne deswegen jedoch
aufzuhoren. Bürger iıhrer iırdischen Heımat bleiben.“ Worte auf einem

großen Paneel 1 Atrium.) Wiıe weıt natürlich diese Aufgabe gelingt, bleibt
abzuwarten. Bisher haben alle diese Kunstschöpfungen meıst mehr Interesse und
Abnehmer iın Kuropa und ın den US{AÄA gefunden, als zustimmende Würdıigung
in den eigenen Ländern. „Es riecht f stark nach Buddhismus.” Diesen Einwurt
horen WIT nıcht selten 1n den Ländern Fern-Asiens. Vielleicht tehnen sıch dıe
Maler und Bildschnıitzer auch ZUuU stark eine erstarrte Kunst vergangenNcCr
]ahrhunderté‚ WwW1€E S1C uns 1n den großen Malschulen Indıens, ('hinas (der Tang-
Dynastie) entgegentrıtt, als dıe zeıt- und volksnahe Kunst der Gegenwart 117
ihren Landern Auch der künstlerisch Wert der einzelnen, hier ZUE Schau

gestellten Objekte ıst natuürlıch sehr verschieden. W ie überall in der sakralen
Kunst, gilt uch hıer das Wort ‚e tiefer das Einfühlungsvermogen, desto
stärker und größer das Kunstwerk.“ Gar manches Mal fühlen WIr ıne nur allzu
starke Nachahmung westlicher Vorbilder. och begegnen uns uch Schöpfungen,
1n denen echtes asıatisches Kunstempfinden mıt seiner Vergeistigung, Verimner-
liıchung, Transzendenz, seıner abstrakten Symbolik cdıe christliche Idee völlig

„Erschaffung derdurchdrungen und geformt hat, wıe etwa in dem Gemälde:
Welt“ von Chandra ant N Mhatre, dem „Erzengel Michael” ın seınem Kampfe
SCHCH den Damon. dem S Franzısküs” VO  —$ Okayama Shunko un anderem.

ine Darstellung der Madonna (oder der Meditation?) scheint M1r dem
(reiste des (O)stens besonders widersprechen. Sie zeıgt ıne Frau mıt Kopf-
nımbus in sitzender Meditationshaltung auf gekreuzten, unterschlagenen Beinen.
eiıner Haltung. wI1ieE s1€e cdıie Kunst Ostasıens 1Ur dem männlıchen Buddha SEC1=

viert
Wird schon jeder, der seıt Begınn der Entstehung der modernen qQhristlichen

Kunst in nichtchristlichen Ländern mıt iıhr vertraut isf,, VO der Fulle des hıer

gebotenen Materı1als hochst überrascht SC1N, wird jeder | DEITS noch mehr VOT.

der Überfülle des Reichtums der christlichen Kunst WI1C auch der einheimischen
nıchtchristlichen sakralen Kunst uts tiefste beeindruckt seE1nN. Ks bleibt bedauer-
lıch, daß mıt Schließung der Ausstellung nach Ablauf des Heilıgen Jahres dıe
vielen wertvollen Gegenstande wieder ın alle Welt zerstreut werden.


